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sen begriffen ist, erhellt zur Genüge, dass der
Heimatschutz in unserem Kanton tiefe
Wurzeln geschlagen hat und dass mit
berechtigter Hoffnung auf stets wachsenden
Erfolg die Schwelle des zweiten Jahrzehnts
überschritten werden darf. Der Schriftführer.

Verzeichnis der von der Heimatschutzvereinigung

Appenzell A.-Rh. herausgegebenen

Drucksachen:
Flugschrift „Vom Eternit". Ausgegeben

Oktober 1913.
Flugschrift „Über den Brauch des Silvester-

Klausens in Appenzell A.-Rh".
Flugschrift „Über Schaufenster- und

Ladeneinrichtungen am Appenzellerhaus". (1918.)
Flugschrift „Eine neue Gefahr für das

Appenzellerhaus". (1919.)
Kalenderartikel „Vom Heimatschutz". (1913.)
Kalenderartikel,,Appenzellischer Bauern- und

Sennenbrauch". (1919.)
Appenzeller Heft der Heimatschutz -

Zeitschrift (August 1912.)
Appenzeller Heft der Heimatschutz -

Zeitschrift (Februar 1917.)
Viktor Tobler, ein appenzellischer Maler

(Separatabdruck).
50 Appenzeller Volkstänze, für Klavier,

bearbeitet von Karl Aeschbacher, III. Aufl.
(1918).

BeliebteAppenzellerlieder,fürgemischtenChor
bearbeitet von Karl Aeschbacher. (1918.)

Appenzeller Heft der Heimatschutz -
Zeitschrift (Nov. Dez. 1920).
Neueste Erscheinungen (Dez. 1920):

Ein neues Bändchen Appenzeller Volkstänze,

für Klavier (II. Serie, I. Auflage).
Ein farbiges Kunstblatt „Der Dorf- und

Landsgemeindeplatz in Trogen", auf Stein
gezeichnet von Paul Tanner, Herisau.
Bildgrösse 30 : 40 cm.
Sämtliche Drucksachen sind zu beziehen

vom „Heimatschutzvorstand Trogen".
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Die „Appenzeller Volkstänze für
Klavier", herausgegeben von der Heimatschutzsektion

Appenzell A.-Rh., bearbeitet von
Karl Aeschbacher, im Jahre 1915 erstmals
erschienen, bestempfohlen auch von der
Fachkritik, haben rasch ihren Weg gefunden.
Drei Auflagen machte die vielseitige Nachfrage

nötig, und die dritte ist bis auf einen
kleinen Rest vergriffen.

Statt nun zu einer unveränderten vierten
Auflage desselben Heftes zu schreiten, hat die
Heimatschutzvereinigung Appenzell A.-Rh.
in Berücksichtigung zahlreich ihr unterbreiteter

Wünsche mit sorgfältiger Sichtung durch
denselben musikalischen Bearbeiter ein neues,

zweites Bändchen erscheinen lassen. Gerade
im Zeitalter der One-step, Two-step, Boston,
Fox-trot und Maxixe etc. bedeutet die Pflege
solch köstlicher, urchig bodenständiger Volksmusik

auch ein Stück Heimatschutz. So

glauben wir denn auch diesem neuen, schmuk-
ken Büchlein allenthalben freudige Aufnahme
prophezeien zu dürfen. Auf den
Weihnachtstisch sei es speziell empfohlen. Es ist
direkt vom Heimatschutzvorstande in Trogen
oder durch die Musikalienhandlungen zu
beziehen. -o-

Neuer Appenzeller oder Häädler
Kalender auf das Jahr 1921. Druck und Verlag
von R. Weber, Heiden. Auch der neue Jahrgang

des Häädler Kalenders bringt manche
volkstümliche Seite, lustige Mundartbeiträge,
die den altberühmten Appenzellerwitz leuchten

lassen, historische Rückblicke,Volkskundliches
gibt es da zu lesen. Wir wissen P. Ros-

egger wohl zu schätzen, hoffen aber doch im
nächsten Jahr auch den novellistischen Teil
von Schweizern bestritten zu sehen. Ein so
ausgesprochenes Volksbuch wie der Kalender
kann zur Verbreitung und Kenntnis
schweizerischen Schrifttums ungemein viel tun; die
lebenden heimischen Dichter, die uns ja
glücklicherweise nicht mangeln, haben den ersten
Anspruch, zum Volke zu reden und in seinen
Herzen Wurzel zu fassen. Hierzu Anlass zu
geben ist die schönste Aufgabe der Kalender;
wir kennen und schätzen den „Häädler" zu
gut, um nicht zu vermuten, dass er nächstes
Jahr wieder aus dem Lebendigen, Ungedruckten

schöpft, um Lesern und Dichtern damit
eine lang anhaltende Freude zu bereiten. C.

Alter und neuer Appenzeller Schreib-
Kalender. Jubiläumsausgabe (1722 1921).
Bei O. Kubier, Buchdrtickerei Trogen.
Dieser zweihundertste Jahrgang des Appenzeller

Kalenders erhält seine ganz besondere

Note durch den vvohlbegründeten
Rückblick auf die stattliche Zahl der
Vorgänger. Manches in Ausstattung und
Inhalt knüpft in anregender und geschmackvoller

Weise an die Vergangenheit an. Druckproben

aus vergangenen Jahrhunderten,
die den lehrreichen historischen Rückblick
von S.Schlatter schmücken, sind dem Bücherfreund

sicher besonders willkommen. Wie
in früheren Jahrgängen stellt sich der
Kalender dem Heimatschutzgedanken zur
Verfügung; die literarischen Beiträge stammen
nicht aus irgendeiner ausländischen
Novellenagentur, sondern von guten heimischen
Autoren. Eine reichillustrierte Abhandlung
steuert die kompetente Kennerin der
schweizerischen Trachten bei, Frau Dr. Julie
Heierli; ihre kulturgeschichtlich und künstlerisch

interessanten Ausführungen sind der
Innerrhoder Frauentracht gewidmet. C.

137



Der Zürcher Kalender 1921. David
Bürklis Zürcher Kalender, der einst in den
dreissiger Jahren die ersten Holzschnitte
Martin Distelis veröffentlichte, feiert eine
Auferstehung, die einer 126jährigen Tradition
würdig ist. Der Verlag Gebr. Fretz A.-G. in
Zürich hat sich des Kalenders angenommen
und ihn illustrativ wie textlich ganz vortrefflich

ausgestattet. Dr. H. Röthlisberger, dem
Redaktor, ist es gelungen, diesen Zürcher
Kalender für das Jahr 1921 volkstümlich und in
gewissen Dingen heimelig altvaterisch zu
gestalten, dabei künstlerisch vollwertig, mit
vorbildlicher Originalgraphik von berufenen
Buchkünstlern wie Wurtenberger, Munger,
Camper, Bischoff. Schon diese Namen zeigen,
dass nicht auf eine einseitige künstlerische
Tendenz hingearbeitet wurde; der Text weist
historische Skizzen im Sinne des
Heimatschutzes auf, die unser bewährter Geschichtschreiber

Dr. E. Stauber beisteuerte; lustige
Einfälle, gute alte Haussprüche, Soldaten-
humor wechseln mit vollgehaltigen
Mundartgedichten, mit Erzählungen von Loosli,
Federer u. a. Unterhaltsam, belehrend, künstlerisch

anregend ist dieser Kalender, dabei
von einer gewissen Einheitlichkeit,
reichhaltig ohne zum kompendiösen, kunterbunten
Bilderbuch zu werden und, zum Preis von
Fr. 1.20, auch bescheideneren Börsen
erschwinglich. C.

Bildbetrachtung. Eine Wegleitung für
Kunstfreunde. Von Ulrich Diem. Mit 23
Abbildungen. Fehrsche Buchhandlung, St.
Gallen. — Dr. Diem schreibt nicht für
den Unterricht, sondern für Unterrichtende,

deren Gesichtsfeld und Urteilsfähigkeit
in der Kunstbetrachtung erweitert

werden soll; er schreibt für jeden, der durch
Kunstverstehen zum tiefern Kunstgeniessen
gelangen möchte. Wir empfehlen die
aufmerksame Lektüre der vielfach dokumentierten

Kapitel über Gehalt und Form von
Werken der Malerei, über Farbenwirkung,
Perspektive, soziologische Bedeutung des
Kunstschaffens, über die Möglichkeit, in
Verbindung mit dem Zeichen- oder besser mit
dem Malunterricht der reifern Jugend den
eigentlichen Sinn der Kunst zu erschliessen.
Ob man mit dem Autor überall die gleichen
Schlussfolgerungen in der negativen Stellung
gegenüber dem modernen Kunstschaffen
und „Kunstbetrieb" ziehen will, ist eine Frage
zweiter Ordnung; es ist ein kleiner Schönheitsfehler

des Werkes, dass eben auf diese
Schlussfolgerungen so starkes Gewicht gelegt wird,
während deren Formulierung mehr oder weniger

Sache des denkendenLesers bleiben dürfte.
Für Diem ist mit Recht das Kriterium für
Kunstwert die Liebe, Sympathie und
Hingabe, bei der Konzeption, der Schöpfung

(man wird an Guyots schöne Definition
erinnert: „l'art c'est de la tendresse"). Die
Begriffe Kunst und Bildmässigkeit, die bei
Diem offenbar gern identifiziert werden,
brauchen sich bei solcher weitherziger
Grundauffassung nicht zu decken. Letzten Endes
wird eigenes Gefühl entscheiden, wie viel
echter, tiefmenschlicher Gehalt hinter der
sichtbaren Oberfläche eines Bildes — der
Objektivierung gefühlsbetonter Anschauung
oder Vision — lebendig ist. Nicht das
geringste Verdienst des Buches von Diem ist
es, weitern Kreisen klar zu machen, dass
solche Fragen der Ästhetik ernstliches
Nachdenken verdienen und dass die übliche
Hurrakritik bei jedem neuen künstlerischen
Kopfsprung ebenso leichtfertig und gefährlich

ist, wie das spiessbürgerlich-überheb-
liche, laute oder grollende Ablehnen alles
modernen Schaffens. C.

Schöne alte Schweiz. Gestochen von
Merian. Herausgegeben von Dr. Albert Baur,
im Rhein-Verlag, Basel. 46 Abbildungen.
Preis 5 Franken.

Für den Freund des Heimatschutzes ist es

von besonderm Reize, Vorstellungen alter
schweizerischer Ortsbilder an sich vorüberziehen

zu lassen. Man braucht nicht zu
wünschen, es wäre heute alles noch wie mit
dem Heimatboden verwachsen, wir hätten
die eigenwillige Baulust der Barockzeit und
vielmehr noch die ungeordnete Allerwelts-
bauerei der Gründerzeit nicht hinter uns;
das alte Stadtbild, wie es zu Beginn des 17.

Jahrhunderts fast durchwegs noch erhalten
war, ist Ausdruck seiner Zeit wie jedes jüngere ;

nur: einer Zeit, die von natürlicher
Bodengestaltung und sozialen Lebensbedürfnissen in
ihrem Zusammenhang mit der Bauweise mehr
verstand als spätere Jahrhunderte zusammen.
Ohne untätig in Träumerei am Alten zu
hängen, ohne das Produkt einer anders
gearteten Zeit kopieren oder galvanisieren zu
wollen, kann jeder Kunstsinnige und vor
allem jeder, der mit Baudingen zu tun hat,
aus alten Stadt- und Landschaftsprospekten
ungemein viel lernen für Gegenwart und
Zukunft. Wir begrüssen es daher lebhaft, dass
der Rhein-Verlag eine Anzahl der Merian-
schen Stiche in sorgfältig bedruckten Wiedergaben

weitern Kreisen zugänglich macht;
wir machen an Hand des feinen Buches eine
Wanderung durch Merians Basler Heimat und
hinaus ins Schweizerland. Die von Dr.
Albert Baur knapp und treffend eingeleitete
Bilderreihe ist gut gewählt, hält sich an das
Schöne und Malerische mehr als an klingende
Namen, gibt Abwechslung in Architektur-
und Naturdarstellung, Prospekte von reiner
sachlicher Bedeutung und solche, die eine
feine Stimmung sättigt, kulturhistorisch
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AS«5. j;. Das alte Brugg. Nach dem Stich von Matthäus Merian. Aus: „Schöne alte
Schweiz", nach Merians Stichen, im Rhein-Verlag, Basel. — Fig. ij. L'ancien Brugg.
D'après une gravure de Matthäus Merian, extraite de „Schöne alte Schweiz", Rhein¬

verlag, Bâle

wichtige oder künstlerische Staffage. Als
Probe geben wir eine der wenig bekannten
Stadtansichten, nämlich das bewehrte alte
Brugg. Dem Format unserer Zeitschrift
entsprechend eines der kleinsten Bilder aus dem
Buche, das meist halb- und ganzseitige
Wiedergaben bringt, deren belehrendes,
erfreuendes Studium wir unsern Lesern lebhaft
empfehlen. C.

Der Anti-Philister; Maler Distelis
Kalender. Von Dr. Jules Coulin. Im Rhein-Verlag

zu Basel. 60 Abbildungen.
Es ist kräftige und urwüchsige Kost, die

nicht jeder pfarrherrliche Magen verträgt.
Aber das Bauchgrimmen verzieht sich bei
einem warmen Schnäpschen von selber,
desgleichen hier, weil auch Geist dabei ist. Und
so viel Humor sollten nicht nur Pfarrherren
aufbringen, um über die derbe politische
Rücksichtslosigkeit dieses geistvollen Freischärlers
aus den jungen Demokratenjahren der
Schweiz sich freuen und die meisterlichen
Zeichnungen Distelis bewundern zu können.
In musterhafter Knappheit und mit
liebevollem Feinsinn begleitet Dr. Coulin die
zahlreichen geradezu verblüffend scharf
wiedergegebenen Kalenderbilder des Solothurner
Meisters, und je mehr wir uns in diese moderne
Miniaturkunst eines unvergleichlichen
Griffelkünstlers und Wesens-Darstellers vertiefen,
desto mehr staunen wir über den Reichtum
in charakteristischem Ausdruck in kleinsten
Pünktchen und Strichlein. Sie „sitzen" alle,
wie der Witz oder gar ingrimmige Hohn der
Zeitsatiren aus der Reaktionsperiode vor dem
Sonderbundskrieg, und wie der Schuss Teils
ins Schwarze. Die Geschichtsdarstellungen
erscheinen auf den ersten Blick oft e was
verworren und überfüllt; aber wenn wir sie recht

angelegentlich anschauen, so löst sich ' die
wilde Masse in geordnete Gruppen und
Einzelgestalten von geradezu unerhörter Bildkraft

auf, wie die wundervollen Schlachtpferde

oder der nackt im Zelt überraschte
feindliche Feldherr auf dem Schlachtfeld zu
Dornach, wohl eine der schönsten
Männergestalten der darstellenden Kunst, zugleich
ein getreues Bildnis des Künstlers selber. Es
ist eine rechte Heimatschutztat vom Herausgeber

Dr. Coulin, dass er diesen wackern
Zeitgenossen und Mitkämpfer Gottfried Kellers
„gegen Zopf und Philisterei" aus dem Mu-
seenstaub und altem Papierwust wieder zu
neuem Leben erweckt und so einem
hochsinnigen Schweizer Patrioten ein würdiges
Denkmal gesetzt hat. Arist Rollier.
"Aus der Rhein-Verlag-Bibliothek sind
uns noch weitere Bände zugekommen, die wir,
wenigstens den Titeln nach, hier kurz
aufführen möchten:

Landsknechtkunst (Nikiaus Manuel, Urs
Graf, Hans Holbein d. J., Tobias Stimmer
u. a.). Herausgegeben von Dr. A. Baur.

Die Reformation in der deutschen Schweiz.
Von Leopold von Ranke.

Friedrichs des Grossen letzte Tage. Von
Johann Georg Zimmermann.

Die Geschichten und Schwanke vom Landvogt

von Greifensee.

IL MITTEILUNGEN

Die st. gallisch-appenzell-innerrho-
dische Heimatschutz-Vereinigung hat
unter den ihr angehörenden Baufachleuten auf
Anregung des Verkehrsvereins Sargans einen
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